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jhlummernden Rrdfte von WAuBen. Seine Naturgefithle find der edeljten
Art, ijt ja die Jugend jo jdyuldlod, jo lieblid) und anmutiq.
Ja, Hoffmann von Fallexdleben hat vedh)t, wenn ex jingt:

,IBie mein Kind fidh) freuen fann; Und das Hilmden in dem Ried,
€ieht e8 nur ecin Lidt, Und das Blatt am Straud,
Sieht ¢8 nur ein Bliimdyen an, Alles, allez, wad e8 fieht,
Qadelt fein Gefidht. WUles jreut e3 aud.

Weld)’ Freude wird 8 fein. Und wie wird die Freude jein
PWenn's tm Frithlingsfeld Jn der Sommernadt,

Laufen fann un Sonnenjdein Wenn ver DMond mit golonem Zdyein
Purd) die Blumentvelt ! Jhm entgegen ladyt!

Wies dic Hindden dann crhedt, Freue dich, metn liebed Kind!
Nad) vem Sdymetterling’ ler jich freuer fannm,

YBie’'s nach allem Hajd)t und jtrebt! Jit, jobald er nuxr beatnnt,
Nidts tit thm gering. Sdyon ein bejj rev Pann.”

(Edlu folgt.)

Haben die vielfodpen RKlagen diber die Percohung der Augend
fhre Grimde? Mo finden wiv die Arfadyen dafiir, und weldyes
fud dic Heilmittel dagegen?

Bon Joy. Brubwun, Mufterlehrer, Ridkenbad), Schwons.
(S dluk).

Wie jdhon, wie [ohnend miiBte dann nod) unjeve jdproeve Aujgabe
werden, wenn wir am Geiftliden, am Piaveer, der ja Hhaufig nod) Shuls
ratdprdjident ift, eine mddte Stithe finden rilrden, die und in Gefahren
und Widertwdrtigleiten, 1wie jie in diefer Begiehung ja gar oft vorfommen
tonnen, Hilfe, Beijtand und Berteidiqung verfpridt und Halt!

PDarn milBte aud) der Jugendbildner wicder audrufen :

LRinder bewadyen ift Engelsgejdaft

lUnd: , Tretbt nur Freunde, eucrn Sdyery!
Foridt und mept der Sterne Bahnen!
Was ein Joldes Yebrexhery

Gitblet, tonnt ihr nimmer abhnen.”

Grleidhtext wird die Wadhjamfleit, dic Beaufjidtigung der Kinder
nidht unbedeutend durd) eine redtmdiBige Gewdhnung an Wrbeit, und
der Trieb ur Mrbeit ift den Kindern jdjon beijeiten fehr ftart eigen.
Aujgabe ded Grzieherd ijt ¢3 bdaher, diefen Tdtigleitdtrieb u leiten, 3u
tegeln.  Gine jwedmdiBige Befdydftigung befordert ja nidht nur bdad
Wohljein ded Kdrperd, jondern aud) den Frohfinn und die Heiterfeit ded
eifted. Dad tdtige Rind ift in der Regel audy freundlider, frohlider
und viel gefelliger. Gntjpridt der Grfolg iibrigend den gehabten Be-
mithungen audy nidht immer, Jo ijt dbennod) jdon viel, fehr viel gervonnen.
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Denn wahrend dicfer Beit jind die bejdydftigten Kinder dod) von dem
Umgange und dem {chlechten Beijpiele voher, bidjer Kameraden und Gefells
jdaften frei. Dah die Gerwbhnung an Arbeitfamieit ein tveiflicdhed Mittel
gegen die Judytlofigfeit der Jugend ift, beweidt, daf wiv ja den meiften
und grofiten Robheiten gerade bort begegnen, wo die Kinder ju viel
jidg felbft iiberlaffen find, in Stadten, in Fabritorten und dgl., judem
lehret die tdglide Griahrung, dafy die meiften Unavten bei Kindern aug

Langeweile hervorgehen? 1lnd Ehatejpeare jagt: |

o Wer feine Jugend verhodt ju heim,
Den jdhicdt man alt it jeiner Wetsheit Heim.”
lind ,Milkiggang ijt ja aller Lafter Anfang.”

Der Verrohung und Vertwilderung der Jugend Einbalt 3u tun,
miifjen fexrner Belehrung und Beifpiel Hand in Hand gehen und mit
einander havmonieren.

Nidt immer ift ed ndmlich) Bodlheit, weldje dasd Kind 3u Fehltritten
verleitet, fehr Haufig ift ed Mangel an Kenntnifjfe. Gevade dedhalb aber
bedaxf dad Rind der Belehrung, weil ed Recdht und Unvedit nod) nidht
genau unterjdeiden fann. Dagu bietet fid) Tir, lieber Jugendbildner,
taglid) foviel Gelegenfeit. o ift e3 namentlidy die Hl. Gejdyichte, bdie
dad8 Gute und dad Boje jo fdyon Hervorhebt, Jn jedem Lefeftiide ijt
ferner entroeder die Folgerung, die gute Lehre am Ende in einem Eleinen
Gedidhte, in einem furjen €ahe audgejprodjen oder ed finben die Kinber
bie entjprechende IWahrheit, die darin enthalten ift, gar leid)t felbft heraud,
Aud) in dexr Gejdjichte, in der Geographie, die und Gotted AUldmadyt,
Gilte und Herrlidyfeit in den verfdjiedenjten und fdonften Bildexrn vor
Augen fithret, [aBt fid) fo leidht den RKindexrn jagen, wie fie Gott dafilx
dantbar fein fonnen und wad fie ihm jduldig feien. Wil der Lehrer
fetne Rinber vom Bojen abhalten und ihm Guted, Gdled angewdhnen,
fo muB er jelbjtverjtandlid) aud) mit einem guten Beijpiele vorangehen.
Wie bied befdjaffen fein fjoll, davitber gibt die Pdadagogif geniigend
Aufjdhluf.

Dod) mdgen die Worte ded berithmten Humolt jur Geltung fommen,
der da fagt: ,Dah ein junged Bigelein gut oder jdhledht fingen lerne,
hingt bavon ab, wie man ihm vorpfeift. RKeinen Nadjtigallengejang
witd ed lernen, wenn ihm eine Nadjteule vorjdyreit.”

lUnd der junge Krebd wird niemald vorwdrtd gehen, folange dex
alte riidodrtd friedt. Bringt man aber einen jdledjten Sanger ju einem
befjern, fo wird aud) erfterer nad) und nad) an Mufifgehdr und ZLreff.
fidjerheit befjer werben. o fieht man fehr Haufig dbap die bejonderen
Gewofhnheiten und Neiqungen der Gltern auf ihre RKinder verpflanst
werden. Eelten odber nie Hort man, tap 3dntijdje Gltern friedliebende
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Rinder, trdge Meifter fleiBige, arbeitdluftige Gejellen, unreinlide, unord.
dentlidje Hausdfrauen Todter an Ordnung, Reinlidfeit und PiinttlidyLeit
gewwdhnen, Haudvdter, dem Trunfe und dem Epiele ergeben, gute Sdhne
herangiehen. Willjt du eingejogene, Hodflide, anftdndige RKinder, lexne
und fei e8 vorverft felbjt wa3 du von ihnen verlangft. Wad bad Kind
in den erften Lebendjafren lernt, dad wird ihm bdad Meifte durd) bdasd
Beifpiel der Crwadhfenen vermittelt. MNun aber bewirfen gute Beifpiele
gute Sitten, jdhlechte, aber verderben jie. E38 ift dedhald Pflidht und
Anfgabe ded Lehrerd, mit vedyt quten Beijpielen voranjugehen. Sei daber,
lieber Grjieher, wad bdie RKinber fein fjollen. — tue dad, wad fie tun
jollen! — Untexlafje, wad die Kinder unteclaffen jollen, — lebe ihnen
vor, nidjt nux, wenn fie did) fehen und Horen, ein BVorbild mit einer
innigen und Beralidgen Liebe ju den RKindern leudhtet twie die Sonne,
wie Chr. H. Zellex jagt. 1nd wenn die Rofe felbjt fidh jhmiidt, jdhmidt
fie nidt aud) dann den Garten? Der Lehrer hat ¢ fid) aber angelegen
jein 3u lafjen, nidht nuvx jelbit ein quted Beijpiel ju geben, filr gute Beijpiele
ju forgen, ex muB aud) bdfe und jGledhte nad) Srdjten und Moglidteit
fernhalten. Natiiclih gehdrt hiegu groBe Umijicht, Klugheit und Liebe.

Umfidht ijt ndtig, der vielen Gefafhren wegen, denen die Heutige
Jugend audgefept ift. 8 wadyfen, gritnen und blithen ja auf dem Felde
der Grjiehung nicht nur Rofen und Lilien, jondern dabei find audy Jehr
viele Dornen, gewaltig viel lntraut.

- Dic Klugheit joll dem Graieher die llrjachen und LQuellen vorhan-
dener llbeljtande angeben und auffpiiven. Die Licbe aber ift bie
udtige Kraft jur Befeitiqgung derfelben. §B ijt died aber, wie wir jehen,
aud) fehr miihjam, exjordert Beharrlidhleit bid and Gnde und vor allem
den Segen von oben. —

Gefteht ihr mic aljo ju, liebe Lefer, dap die Nlagen itber die Bex-
rohung und Berwilderung der Jugend vielfad) beredhtigt find? Jd
venfe ja! Unbd wenn id) jage, daB die meiften Griinde hievon im Gltern:
haufe zu finden find, gebt ihr mir nidht aud) dad ju?

Jbr, liebe Gltern, entjaget aljo dem uivereifliden Bequemlidyfeita-
dufel! Anerfenunt wieder eurve Pilidhten aufd neue und exfiillet fie!
Wenn du, lieber Bater, wahrer Criteher deiner Kindber fein willjt ; wenn
du, licbe Mutter, edjte Liebe ju deinen Herjlicben haber wilift, jo bleibet
mebhr in euvem trauliden Heim, im SKreile euver RKinderfdar. Gebt
eud) in nilplider, jrommer Weife mit thnen ab. Bertaujdht eure Affen-
liebe, die eud) und die Rinder jdadigt, mit einer dyrijtlichen, und bdann
bilrgert fid) aud) wieder cin wiicdiger Geijt in Haud und Familie ein um
Ruen und Frommen von At und Jung, jum Wohlgeiallen Gotted,
deffen reidhftex Segen fidjerlidh dann nidyt audbleiben wird.
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— Jdbr aber, liebe Freunde, die ihr fo oft mit Petrud audgerufen:
LHery, Hilf und, jonft gehen wir ju Grunbde,” befolgt die fura angefithrten
Winte! Lodern und bearbeiten wir gehorig dad und anvertraute Crdreidy,
bann wird aud) der gute Same gedeifen, und Heiterer Sonnenjdjein
wird ihn eitigen. Gar vieled fdllt jwar auf Stein und Strafen, in
Dede und Dornen. ©So vieled wird von dem Bojen verjdlungen, ja
ber Teufel vor allem fommt jelbjt nod) in bie feimende Saat, um Uns
fraut ju fden, dad nur ju bald bdie edlen Pflanylinge Hberroudhert. —
Gleidoohl! Laffen wir und nidt entmutigen! Avbeiten wix, weil e
nod) Tag ift, im Bertrauen ju dem, der voll himmlijdher Milde und
Geduld fprady: ,Did) jammert bded Bolfed“ dbann aber filr dadfelbe
jelbjt litt und fjtartb — und verbhieg: ,Wad ihr einem ber Meinigen
tut, dbad habt ihr miv getan. @ehet ein in die Freuben eured Hevrn.”

Und e8 werben die Worte in Grfiillung gehen: ,Sie gingen ausd
und fdeten unter Trdnen, jie famen aber Beim mit Jubel, reidhlid)
beladen mit Garben.”

Referendum und Initiative.

Pripdration.

Das Staatdleben verlangt Heutzutage vom Biirger ziemlidh viele RKentniffe,
wenn ex feine Redhte und Pflidten einigermafen mit Verftdnbdbnis ausitben rwill,
©o wollen audy wir 2 Redte bes8 Sdjweijerbiirgerd betradyten, beren Namen
ganj fremd flingen.

Dad ftaatlidhe Leben verfteben wir befanntlidh am beften, wenn twir el
mit bem Qeben in ber Familie vergleiden.

I. Wer ift bad Haupt einer Familie? — LWer befiehlt, regiert
alfo in einer {familie? — Tebhmen wir nun an, bder Vater fei {don alt,
vielleidyt frdnflid) ober iibelmodgend. FWenn er nun aber gleidwohl bdbasd Haupt
ber Familie ift, wer muB ibm nun bet dben Gefdydften belfen? — Wer bat
alfo aud) etwasd mitaufpreden? — TNehmen wir bden {Fall, euer DBater
habe mebrere Sohne, jdhon [dngft erwadifene. Gr Hat jie nad und nad tn
alled eingefiihrt, Hat ihnen alled gezeigt, fie gelebrt, was fie nod) nidht fonnten.
Darum ift e8 begreiflid, bak aud) bie Sohne etwad bazu fagen, wie bad Lanbd
bebaut, wie fibexhaupt die Wirtfdaft gefithrt werben folle. Der BVater bdulbet
dbad gerne, fagt er ja: ,Aled, wad id tue, gefdhieht ja dbod nur fiix eud, eud
aehort ja einft mein ganger Hof, mein ganged Vermodgen, uno ihr miigt e8 aud
felbftandbig verwalten, wenn id nidt mehr dba bin.*

Diefer Landwirt nun Hat u feinem groken Bauernhaufe nod ein tleined
Haudden mit einem Sdauerlein, dbad von jeher mit ein wenig Lanbd, vieleidt
fiir 2—3 3iegen ober eine Kub, jemanben verpaditel war, Der lepte Pdadter
ift nun fortqezogen, e8 muf alfo ein anberer gejudit mwerden. Wer tut nun
bag? — Wer fann bicfes Jugut wieber neuerdingsd verpaditen ? — Der Vater
gibt iihH Miibe, einen quten, braven Mann biefiir ju fudhen; und eines Sonntag
abendbd fommt er nad) Haufe und fagt zu feinen Sohnen: Jept Hade idh wieder
einen Padter gefunden, ed {deint ein ordentlider, redtidaffener Mann zu fein.



	Haben die vielfachen Klagen über die Verrohung der Jugend ihre Gründe? Wo finden wir die Ursachen dafür, und welches sind die Heilmittel dagegen? [Schluss]

